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Einleitung

Mit meinem Plädoyer für »ganz gemütliches« Projektmanage-

ment möchte ich niemanden dazu verleiten, sich entspannt zu-

rückzulehnen und nichts mehr zu arbeiten. Ich behaupte nicht, 

dass Projektmanager abwarten und Tee (oder Kaffee) trinken, 

ein schönes Buch lesen oder angeregte Privatgespräche füh-

ren sollen, während kostbare Projektzeit ungenutzt verstreicht 

und das nächste Projektziel mit fälligen Lieferterminen näher 

und näher rückt. Das wäre unglaublich dumm und würde die 

Karriere jedes Projektmanagers frühzeitig – besser gesagt, ab-

rupt – beenden. Punktum.

Faul sein ist nicht gleichbedeutend mit dumm sein.

Nein, was ich sagen will, ist etwas ganz anderes. Anstatt hekti-

sche Betriebsamkeit an den Tag zu legen und sich unwichtigen, 

unkritischen und bisweilen sogar vollkommen überflüssigen 

Aufgaben zu widmen, die andere viel besser erledigen können, 

sollten Projektmanager fokussierter vorgehen und ihre Ener-

gien gezielt in die Aktivitäten investieren, auf die es wirklich 

ankommt.

Willkommen im »Klub der produktiven Faulenzer«.

Produktives Faulenzen zielt auf Erfolg ab – auf maximalen Erfolg mit 

minimalem Aufwand.
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Auf den folgenden Seiten gehe ich ausführlich darauf ein, 

was ich unter produktivem Faulenzen verstehe und wie Sie 

die Faulenzer-Techniken und -Methoden ganz einfach in Ihrer 

Projektarbeit umsetzen können. Dabei werden alle üblichen 

Projektmanagementthemen aus der »produktiven Faulenzer-

perspektive« betrachtet.

Ich bin von Natur aus alles andere als faul, aber da es neben 

dem Projekt- und Programmmanagement * auch noch andere 

Dinge in meinem Leben gibt, um die ich mich kümmern möch-

te oder muss, habe ich gelernt, wie ich Arbeit, Projekte und 

Privatleben in Einklang bringen kann.

Was ich von Natur aus aber tatsächlich bin, ist erfolgsorien

tiert. Daher kommt für mich nur eine Work-Life-Balance-

Methode infrage, die mir einerseits den erfolgreichen Verlauf 

meiner Projekte und meiner Karriere sichert und mir ande-

rerseits genügend Zeit für mich und meine Familie verschafft. 

Projektmanagement für Faulenzer hat sich als die perfekte 

Methode erwiesen. Sie können sich ja gerne weiter abrackern. 

Sie können es sich aber auch bequem einrichten und trotzdem 

	*	 Der Begriff Programmmanagement bezeichnet den Prozess der 
übergreifenden Lenkung mehrerer inhaltlich zusammenhängender 
Projekte, die auf eine Verbesserung der Unternehmensperformance 
abzielen. Üblicherweise unterstützt das Programmmanagement 
eine bereits ins Rollen gebrachte Strategie zum Erreichen konkre-
ter Unternehmensziele wie zum Beispiel, sich bis 2015 als viert-
größter Supermarkt zu platzieren oder den Produktionsausschuss 
innerhalb von zwei Jahren um fünf Prozent zu reduzieren.
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die Ergebnisse erzielen, die Sie und Ihre Geldgeber erwarten. 

Faulenzen und Erfolg haben ist kein Widerspruch. 

Wichtig ist jedoch, sich klarzumachen, was produktives Fau-

lenzen genau bedeutet beziehungsweise was genau es nicht 

bedeutet – was der Definition eines Projektumfangs gleich-

kommt. 

Dieses Buch ist keine Anleitung für Projektmanagement. Falls 

Sie hoffen, von mir zu erfahren, wie Sie ein guter Projektleiter 

werden, werden Sie bitterlich enttäuscht. Wenn Sie etwas über 

Netzplantechnik, Projektcontrolling mittels Earned Value 

Management, Monte-Carlo-Simulationen, Projektstruktur-

pläne, kritische Erfolgsfaktoren und Aufgabenstellungen ler-

nen möchten, stellen Sie dieses Buch bitte gleich wieder zurück 

ins Regal und suchen Sie nach einem, dessen Einband (vermut-

lich) uninteressanter aussieht. Sie werden zweifellos schnell 

fündig. Dieses interessanter aussehende Buch können Sie ja 

zu einem späteren Zeitpunkt immer noch kaufen, wenn Ihnen 

der Sinn nach erfrischender Lektüre steht.

Da in diesem Buch auch keine Grundkenntnisse in Projekt

management vermittelt werden, ist es als Ersatz für eine um-

fassende Schulung nicht geeignet. Ich kann Ihnen versichern, 

dass ich auf viele Fertigkeiten und Prozesse, die im Projekt-

management eine wichtige Rolle spielen, mit keinem Wort 

eingehe.

Ebenso wenig bietet es eine Alternative zur Methodik des Pro-

jektmanagements; definitiv nicht. Und die unschätzbar wert-
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volle Hilfe, die Ihnen ein erfahrener Projektleiter als Coach 

zuteilwerden lässt, kann es auch nicht ersetzen. All diese Din-

ge einschließlich Know-how und Erfahrung, die Ihnen dieses 

Buch nicht bietet und nicht vermittelt, sollten Sie sich vor der 

Lektüre bereits verschafft und angeeignet haben. Und falls 

nicht, sollten Sie zumindest einen guten Plan haben, wie Sie 

dies möglichst schnell nachholen. 

Was dieses Buch enthält, sind meine gesammelten Erfahrun-

gen, die ich mit Ihnen teilen möchte. Insofern kann es Ihnen in 

Ihrer Projektarbeit bis zu einem gewissen Grad als virtueller 

Coach zur Seite stehen. In diesem Buch lernen Sie eine Metho-

de des »intelligenteren Arbeitens« kennen. Korrekt umgesetzt 

erweist sie sich als geeignetes Mittel, um sowohl Projektarbei-

ten als auch sonstige Aufgaben produktiver zu bewältigen und 

somit Privat- und Berufsleben besser zu vereinbaren.

Das funktioniert, bei mir jedenfalls, und vielleicht funktioniert 

es auch bei Ihnen. Ich wünsche es Ihnen. Um es noch einmal 

ganz deutlich zu sagen: Ich habe im Laufe der Zeit zahlreiche 

Ausbildungsprogramme in Projektmanagement durchlaufen. 

Ich habe die Prüfung des US-amerikanischen Projektmanage-

mentverbands PMI * (Project Management Institute) zum zer-

	*	 Das US-amerikanische Project Management Institute (PMI) ist 
eine nicht kommerzielle Projektmanagementorganisation, die 
sich für fortschrittliches Projektmanagement auf dem Stand der 
Technik einsetzt. Als weltweit führender Dachverband professio-
neller Projektmanager setzt das PMI die für Projektmanagement 
geltenden Standards fest, führt Studien und Schulungsprogramme 
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tifizierten PMP  ® (Project Management Professional) abgelegt 

und verfüge über 20 Jahre Berufserfahrung im Management 

von Projekten aus verschiedenen Branchen. Und ich bin wäh-

rend meiner beruflichen Laufbahn von herausragenden Pro-

jektmanagern unterwiesen und angeleitet worden.

Projektmanagement für Faulenzer ist nichts anderes als ex-

trem fokussiertes Projektmanagement. Der Knackpunkt ist, 

exakt erkennen zu können, wann in welche Tätigkeiten Zeit 

und Aufwand investiert werden müssen, um maximale Wir-

kung zu erzielen. 

Es gibt unzählige Fachbücher, in denen das Management von 

Projekten als ein in Stufen untergliederter Prozess erklärt wird 

und sämtliche dafür erforderlichen Kompetenzen beschrieben 

werden. In diesem Buch geht es um etwas anderes: um Pro-

jektmanagement aus der Vogelperspektive. Willkommen im 

Klub der »Überflieger«.

durch und fungiert als Plattform für den Erfahrungsaustausch. 
Die Zielsetzungen des PMI lauten, Professionalität und Qualität 
im Projektmanagement zu fördern, praktizierende Projektmana-
ger kontinuierlich weiterzuqualifizieren und die Performance von 
Unternehmen und Organisationen zu steigern. Zu diesem Zweck 
bietet das PMI fünf Zertifizierungsprogramme an, zu denen auch 
die Zertifizierung als Projektmanagementexperte gehört. Wer 
dieses Programm erfolgreich absolviert hat, darf sich offiziell als 
zertifizierter PMP ® bezeichnen. 
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Faulenzen ist eine Wissenschaft für sich

Womöglich glauben Sie, ich denke mir das alles einfach aus. 

Doch so ist es eben nicht. 

Das Paretoprinzip, auch bekannt als die 80 : 20-Regel, besagt, 

dass Wirkung und Ursache in einer Vielzahl von Fällen in 

einem Verhältnis von 80 zu 20 stehen. Als Faustregel ist das 

Paretoprinzip vielseitig anwendbar, allerdings wird es auch 

häufig falsch ausgelegt. So trifft die 80 : 20-Regel zum Beispiel 

nicht einfach nur deshalb auf eine Problemlösung zu, weil die-

se in 80 Prozent aller Problemfälle funktioniert, sondern nur 

dann, wenn zur Lösung des Problems bereits 20 Prozent der 

dafür bereitgestellten Ressourcen ausreichen.

Formuliert wurde das Prinzip von Joseph M. Juran, einem der 

Vorreiter des Qualitätsmanagements, der es nach dem italie-

nischen Ökonom Vilfredo Pareto benannte, der wiederum he-

rausgefunden hatte, dass sich 80 Prozent des Volksvermögens 

Italiens im Besitz von 20 Prozent der italienischen Bevölke-

rung befinden. Die zugrunde liegende These ist, dass sich der 

Großteil der sichtbaren und messbaren Ergebnisse im Allge-

meinen auf sehr wenige Faktoren zurückführen lässt.

Meine Theorie des Faulenzens stützt sich auf wissenschaftliche 

Erkenntnisse und lässt sich durch historische Fakten untermauern. 

Und es gibt sogar eine Faulenzerhymne, die von einem Bären 

gesungen wurde.
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Demzufolge bringen Ihnen beispielsweise 20 Prozent Ihrer 

Kunden 80 Prozent Ihres Absatzvolumens ein. Diese Aussage, 

die so ungefähr stimmen dürfte, lässt sich nicht nur leicht 

nachprüfen, sondern erleichtert auch die unternehmerische 

Planung und Entscheidungsfindung. Mit dem Paretoprinzip 

lassen sich aber auch weitaus banalere Sachverhalte beschrei-

ben: Sehr wahrscheinlich tragen Sie überwiegend (nämlich an 

80 von 100 Tagen) Kleidungsstücke, die zu den 20 Prozent 

Ihrer Lieblingsklamotten zählen. Sie verbringen 80 Prozent 

Ihrer Freizeit mit immer denselben 20 Prozent Ihrer Freunde 

und Bekannten. Und so weiter.

Mit der von Vilfredo Pareto for-

mulierten Paretoeffizienz (auch 

bekannt unter dem Namen Pareto

optimum) hat das Paretoprin-

zip nichts zu tun. Vilfredo Pareto 

(geboren am 15.  Juli 1848 in Pa-

ris in Frankreich, gestorben am 

19. August 1923 in Céligny in der 

Schweiz) wurde für seine bedeu-

tenden wissenschaftlichen Beiträge 

aus den Bereichen der Ökonomie, 

Soziologie und Moralphilosophie 

und speziell für seine Untersuchungen der Einkommensver-

teilung und der Entscheidungen des Individuums berühmt. Er 

entwickelte das Konzept der Paretoeffizienz und trug unter 

anderem mit seinen Indifferenzkurven wesentlich zur Weiter-

entwicklung der Mikroökonomie bei. Die Erkenntnisse über 

die Vermögensverteilung in Italien, aus denen sich das Pareto-
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prinzip und das Konzept einer Paretoverteilung entwickelten, 

gewann er im Jahr 1906.

Clevere Menschen mit ausgeprägtem Hang zum Faulenzen 

können und sollten in ihrem Alltag unbedingt das Paretoprin-

zip beziehungsweise die 80 : 20-Regel beachten. Für Sie als 

Projektmanager ist das Paretoprinzip eine ungemein wertvolle 

Hilfe, da es Sie immer daran erinnert, sich auf die 20 Prozent 

zu konzentrieren, auf die es wirklich ankommt.

Laut Woody Allen macht »dabei sein schon 80 Prozent des 

Erfolgs aus«. Das wage ich zu bezweifeln. Mir fallen so einige 

Projekte ein, bei denen der zuständige Projektmanager zwar 

präsent war, von Projektfortschritt aber weit und breit nichts 

zu erkennen war. Wesentlich besser ist es – finde ich –, sich vor 

Augen zu halten, dass nur 20 Prozent der Tätigkeiten, denen 

man tagtäglich nachgeht, wirklich wichtig sind. Aus diesen 

20 Prozent resultieren 80 Prozent der Ergebnisse. Finden Sie 

heraus, woraus diese 20 Prozent bestehen, und konzentrieren 

Sie sich auf diese Tätigkeiten.

Und wenn Sie Ihre Sache gut machen, können Sie sich ganz 

entspannt dem produktiven Faulenzen hingeben.
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Die Weisheit des Faulenzens

Einfach nur faulenzen ist nicht sonderlich produktiv. Die Vor-

aussetzung für produktives Faulenzen ist die unschlagbar wir-

kungsvolle Kombination aus Bequemlichkeit und Intelligenz, 

die eine geradezu magische Wirkung entfaltet. Intelligente 

Faulenzer sind ihren Mitmenschen um Nasenlängen voraus 

und bestens dazu geeignet, Führungsrollen zu übernehmen. 

Dies ist eine seit vielen Jahrzehnten bekannte Theorie, die sich 

in vielen Fällen und auf bisweilen interessante Weise als zu-

treffend erwiesen hat. Eines der bekanntesten Beispiele stellt 

die preußische Armee dar.

Helmuth Karl Bernhard Graf von 

Moltke (26. Oktober 1800 bis 

24.  April 1891) war ein preußi-

scher Generalfeldmarschall. Er gilt 

als einer der genialsten Strategen 

seiner Zeit. Er erfand eine neue, 

fortschrittliche Methode, um die 

Streitkräfte auf dem Schlachtfeld 

zu befehligen.

Einfach nur faulenzen kann nun wirklich jeder. Sie müssen besser 

faulenzen als andere, und das heißt, intelligenter faulenzen.
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1857 wurde Helmuth Graf von Moltke zum Chef des Gene-

ralstabs der preußischen Armee befördert und hielt diese Po-

sition über 30 Jahre lang inne. Unmittelbar nach seiner Beför-

derung machte er sich daran, die strategischen und taktischen 

Methoden der preußischen Armee zu modernisieren, und setz-

te Veränderungsprozesse in Gang, welche die Bewaffnung, die 

Kommunikationsmittel, die Ausbildung der Stabsoffiziere und 

die Mobilmachung des Heeres betrafen. Zudem ließ er die po-

litischen Verhältnisse in Europa untersuchen und plante auch 

gleich die in diesem Zusammenhang vielleicht schon bald not-

wendigen militärischen Offensiven. Kurzum: Im Nu hatte er 

alle Maßnahmen umgesetzt, die einen modernen Generalstab 

auszeichnen.

Moltke klassifizierte die Offiziere seines Korps nach einer 

einfachen und doch genialen Methode, die noch heute im 

Militär verwendet wird und sich auch in Unternehmen als 

Entscheidungshilfe für die Besetzung der unterschiedlichsten 

Führungspositionen, zum Beispiel der eines Projektmanagers, 

eignet.

Die vier Menschentypen, die in folgendem Diagramm be-

schrieben sind, ergeben sich aus der Kombination der indi-

viduellen Charaktermerkmale, die einmal den physischen 

Bereich mit fleißig oder faul und einmal den intellektuellen 

Bereich mit klug oder nicht klug (ja, ich drücke mich politisch 

ganz korrekt aus) abdecken.
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Generalfeldmarschall von Moltke teilte alle Offiziere seines 

Korps gemäß ihren geistigen und körperlichen Eigenschaften 

in diese vier Kategorien ein. Sein Korps bestand demzufolge 

aus den folgenden Typen (bei deren Bezeichnung der Gene-

ralstabschef der preußischen Armee im 19. Jahrhundert keine 

Rücksicht auf politische Korrektheit nehmen musste): Typ A: 

geistig stumpf und körperlich träge; Typ B: geistig klar und 

körperlich dynamisch; Typ C: geistig stumpf und körperlich 

kräftig; Typ D: geistig klar und körperlich faul.

Offiziere des Typs A, die als geistig stumpf und körperlich träge 

galten, erhielten einfache Routineaufgaben ohne große He-

rausforderungen zugeteilt. Damit waren sie bereits auf dem 

Höhepunkt ihrer militärischen Laufbahn angelangt. Man 

konnte sie getrost vor sich hin arbeiten lassen, weil sie sowie-

AM BESTEN IN RUHE VOR SICH 
HIN ARBEITEN LASSEN.
Vielleicht hat er ja sogar einmal
eine gute Idee … irgendwann.

IN FÜHRUNGSPOSITION BEFÖRDERN.
Weiß, wie sich mit minimalem
Aufwand stets maximale  Erfolge
erzielen lassen.

ENTLASSEN!
Verzettelt sich in überflüssigen
Details und blockiert den 
gesamten Betrieb.

IN KLAR UMRISSENEN STABS-
FUNKTIONEN EINSETZEN.
Kümmert sich gewissenhaft
und zuverlässig um wichtige
Details.

Faul

Fleißig
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so nichts Schlimmes anstellen konnten. Und es bestand sogar 

eine kleine Chance, dass der eine oder andere vielleicht doch 

einmal einen Geistesblitz hatte.

Offiziere des Typs B, die geistig Klaren und körperlich Dyna-

mischen, galten als zwanghaft penibel und zu detailversessen, 

um gute Führungskräfte zu sein. Sie konnten zwar auf Beför-

derung hoffen, stiegen aber niemals in die höheren Dienstgra-

de des Generalstabs auf. Offiziere des Typs B waren bestens 

dazu geeignet, die ordnungsgemäße Ausführung von Befehlen 

sicherzustellen und sich gewissenhaft um die Erledigung klei-

ner, aber wichtiger Details zu kümmern.

Offiziere des Typs C, die geistig stumpf und körperlich kräftig 

waren, hielt Moltke für potenziell gefährlich. Seiner Ansicht 

nach mussten sie permanent beaufsichtigt werden, was zu viel 

Zeit und Geld kostete und von wichtigeren Dingen ablenkte. 

Offiziere des Typs C konnten schneller Unruhe stiften, als ande-

re für Ruhe und Ordnung sorgen konnten, und wurden deshalb 

aus der Armee entlassen – Ende der militärischen Laufbahn.

Und somit wären wir bei den Offizieren des Typs D. Die geistig 

Klaren und körperlich Faulen waren nach Moltkes Ansicht 

nicht nur geeignet, sondern vielmehr dazu berufen, die höchs-

ten militärischen Ränge zu besetzen. Diese Offiziere waren 

klug genug, um zu erkennen, was getan werden musste, gleich-

zeitig aber auch faul genug, um aus eigenem Interesse immer 

den leichtesten und einfachsten Weg ans Ziel zu finden. Oder 

positiv formuliert: Sie wussten genau, wie sich mit minimalem 

Aufwand maximaler Erfolg erzielen lässt. 


